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Verwandt in der Technik doch geringer in der Ausführung find die
Emailtafeln mit Bruftbildern von Heiligen in gothifcher Einrahmung an einer
Art Predella in der Galerie des Hofpitals von S . Egidio in Florenz . Die
34 Bruftbilder heben fich von blauem Grunde mit Metallfternen ab , Blau
ift auch die vorherrfchende Farbe für die Ausfüllung der Gravirungen . Auf
einer Schriftrolle fteht in gothifchen Majuskeln : Fecit HOC OPUS IN CIVI¬
TATIS FLORENTIS ANDREAS PUCCI SARDI ü ’EMPOLI AURIFEX . 1

Aus der rheinifchen Schule gingen in der Folge auch zahlreiche orna¬
mentale Arbeiten hervor , bis das in Italien aufgekommene Reliefemail die
Anwendung des Zellen- und Grubenfchmelzes in der Goldfchmiedekunft
ausser Uebung brachte .

Die verfchiedenen Manieren des Grubenfchmelzes haben fchon bei der
Aufzählung der wichtigften Denkmäler flüchtige Erwähnung gefunden . Wir
kommen auf diefelben zurück bei der Zufammenftellung der charakteriftifchen
Eigenfchaften der deutfchen und der limufiner Arbeiten .

VI .

Champleves von Limoges .
Dass franzöfifcherfeits die Erfindung des Grubenfchmelzes für Limoges

in Anfpruch genommen wird , und was am fchlagendften gegen diefe
Meinung fpricht , ift bereits am Schluffe des IV . Cap. angeführt worden.
Labarte hat überdies in fehr umfangreicher und gründlicher Unterfuchung
dargethan , dass durchaus keine nachweislich franzöfifche Arbeit aus einer
Zeit vor der Berufung lothringifcher Emailleure nach St . Denis ( 1145 ) be¬
kannt ift , dass die ältefte fchriftliche Erwähnung von limufiner Arbeit in
dem Briefe eines Mönches Johannes 2 aller Wahrfcheinlichkeit nach in das
Jahr 1170 zu fetzen ift , dass alle angeblichen Beweife für eine Uebertragung
der Kunft aus Griechenland über Venedig nach Limoges nicht ftichhalten,
und dass endlich der Charakter des Uebergangs von der byzantinifchen zur
rheinifchen Technik , wie er fich in dem Nebeneinander von Zellen- und
Grubenfchmelz in frühen deutfchen Emails ausfpricht , an limufiner Arbeiten
faft gar nicht zu beobachten ift . Vielmehr ift das limufiner Email von
Anfang an nur champleve , wenn auch in der Zeichnung Anklänge an den
byzantinifchen Stil Vorkommen, die aber Limoges von feinen Lehrern mit¬
übernommen haben kann .

1 Mittheilung von Friedrich Lippmann.
2 . oftendi vobis . . . tabulas texti de opere Lemovicino . . . .“ bei Duchesne

Hist, franc . script. IV.
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Ohne den fehr langwierigen Streit über diefe Frage zwifchen Labarte
einer - und Texier , Hucher u . A . anderfeits hier verfolgen zu können , nehmen
wir nämlich an , dass die, Lehrmeifter für Frankreich jene vom Abt Suger
nach St . Denis berufenen Schmelzmaler aus Verdun gewefen feien , welche
hiftorifche Darftellungen für ejne ein Kreuz tragende Säule und vermuthlich
auch einen Reliquienfehrein in Form einer Kirche anfertigten .

Zwifchen der Anwefenheit diefer deutfehen Arbeiter in St . Denis ( 1145 )
und der Uebertragung des Reliquiars des Kölner Mönches Reginald nach
Grandmont 1181 (vergl . S . 19 ) liegt die oben erwähnte Stelle in dem
Schreiben des Mönches Johann . Doch erft nach 1181 datiren bekannte
grössere Arbeiten von Limoges . So zwei Platten im Mufee Cluny in
Paris , die eine mit einer Anbetung der Könige , die andere mit einer
Darftellung des heil . Stephan von Muret , des Gründers des Grand¬
montanerordens , und mit einer Infchrift in der Mundart des Limoufin . In
beiden vermuthet man Theile von dem Reliquienfehrein des heil . Stephan ,
deffen Leichnam 1189 aus feinem Grabe genommen wurde .

Dass im dreizehnten Jahrhundert die Fabrication von Champleves in
Limoges bereits ausgedehnt betrieben wurde , bezeugen zahlreiche Docu -
mente . Namentlich fcheinen Käftchen , Kreuze u . a . m . häufig nach England
gegangen zu fein , wohin z . B . Meifter Johannes Limovicensis 1267 das bei
ihm beftellte Grabmal des Walter Merton , Bifchofs von Rochefter , felbft
überbrachte .

1 Demfelben Kiinftler wird das Bild des Wilhelm von Valence
in der Weftminfter - Abtei in London zugefchrieben . In dem 1295 aufge¬
nommenen Inventar des päpftlichen Schatzes werden mehrere Gegenftände ,
Gefäffe verfchiedener Art , als limufiner Arbeit bezeichnet .

Von den zahlreichen Arbeiten aus dem genannten Jahrhundert , welche
das Mufeum des Louvre befitzt , verdient vor allen Erwähnung eine
Platte in Geftalt einer Rofette (21 cent . im Durchmeffer ) mit der Vifion
des heil . Franz von Affifi . Die Figuren , fowohl in den Fleifchtheilen
als den Gewändern u . f. w . , erfcheinen in Schmelzmalerei , aber auf dem
Metallgrunde , in welchen Wellenlinien , Rofetten und Sterne eingegraben
find . Diefes Stück charakterifirt alfo den Uebergang von der älteren
Manier, das ganze Bild in Schmelz auszuführen , zu der fpäteren , die Zeich¬
nung in das Metall zu graviren und nur den Grund mit Schmelzfarben zu
bedecken . Und da Franz von Affifi bereits mit dem Heiligenfehein dar -
geftellt ift , derfelbe aber erft 1236 heilig gefprochen wurde , mithin die
Arbeit fpäter datirt werden muss , ift fie als eine der letzten vor dem Ueber -
handnehmen jener fpäteren Manier zu betrachten .

Diefer Process vollzog fich im dreizehnten Jahrhundert , und da nun¬
mehr der künftlerifche Theil der Aufgabe dem Cifeleur zufiel, der Emailleur
nur noch den Grund zu coloriren hatte , von welchem die gravirten oder

1 Albert Way in The arch . Journal 1846.
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im Relief behandelten Figuren fich abheben füllten , fo fank die Kunft der
Schmelzmalerei rafch. Gearbeitet wurde immerhin noch viel . So beftellte
Ludwig X . von Frankreich in Limoges eine kupferne und emaillirte Ross-
ftirn ( chanfreinj , welche erft nach feinem Tode (f 1316 ) abgeliefert wurde .

1

Guillaume de Haric beftimmte in feinem Teftament 1327 hundert livres zu
Grabmälern „levees de l ’euvre de Limoges “ für ihn und feine Gattin ;

2 und
an dem Grabmal des Cardinais Taillefer in La Chapelle bei
Gueret im Departement Creuze nennen fich zwei Brüder und P . von
Limoges als Verfertiger . 3 Die Steuerrolle von Paris zählt im Jahre 1292
fünf Emailleure , alfo Inhaber von Werkftätten .

Aus dem vierzehnten Jahrhundert ift der Name eines Emailleurs , Marc
DE BRIDIER , mit der Jahreszahl 1360 durch eine Infchrift an einem Reli -

quienfchrein in der Abtei St . Martial in Limoges nachgewiefen . 4

Ueber die fpätere Zeit gebricht es an Documenten und •die Arbeiten des
vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts unterfcheiden fich unter einander
und von denen des dreizehnten wenig , wenn nicht durch die Anwendung
rothen Glasfluffes für den Grund in der fpäteren Zeit und durch den Stil
architektonifcher Details und des Ornaments . Ueberdies wurde , wie wir
in dem Capitel » Maleremail « fehen werden , im fünfzehnten Jahrhundert
Limoges der Sitz einer ganz neuen Art von Schmelzmalerei , welche nach
heutigem Sprachgebrauch gemeint ift , wenn von limufiner Email ohne be-
fonderen Beifatz gefprochen wird.

Die Wohlfeilheit des zum Email champleve benutzten Metalls wurde
nicht allein infofern von Wichtigkeit , als es die Ausführung grösserer
Malereien geftattete , fondern hat auch ohne Zweifel viele Arbeiten vor der
Zerftörung gefichert , während die Goldplättchen , welche an den Gegen -
ftänden nur äusserlich befeftigt waren , eher die Habfucht reizten . Ausser¬
dem haben die erfteren Werke , an welchen die Umriffe mit dem Excipienten
eins find , grössere Haltbarkeit als die Cloifonnes mit ihren aufgelötheten
Drähten .

Ziemlich gleichmässig entwickelt fich das Champleve am Rhein und
in Limoges von der Nachahmung der byzantinifchen Manier , die ganze
Zeichnung mit Schmelzfarben zu coloriren , bis zum Graviren derfelben in
Metall , welchem die emaillirte Fläche nur als Grund dient . Der Haupt -
unterfchied zwifchen den rheinifchen und limufiner Arbeiten lässt fich
wefentlich darauf zurückführen , dass in Köln u . £ w . in Klöftern , in Limoges
in bürgerlichen Werkftätten gearbeitet wurde . In den Darftellungen der
kölnifchen und verduner Künftler werden fich faft immer fymbolifche und

1 Inventar in der pariser Bibliothek.
2 Ducange , Glossarium IV . 119.
2 Texier , Essai sur les Emailleurs de Limoges.
4 Te xier a . a . 0 .
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typologifche Beziehungen ergeben , die lateinifchen Infchriften , häufig in
gereimten Hexametern ( leoninifchen Verfenj, zeugen für die Gelehrfamkeit
der Verfertiger . Die ungelehrten Handwerker von Limoges arbeiteten auf
Beftellung und waren feiten im Stande , die ihnen etwa vorgefchriebenen
Legenden fehlerfrei zu copiren . Auch in der Zeichnung der deutfchen
Grubenfchmelze verräth fich in der Regel mehr künftlerifche Schulung ,
auf den franzöfifchen hat fie öfter mehr gefälliges ; die Gravirung der
Deutfchen pflegt reiner und forgfältiger , die Stege feiner zu fein .

Im Colorit ift bei den limufiner Arbeiten der Grundton Tiefblau , bei
den deutfchen ein mehr gebrochenes , grünliches Blau . Die Farbenfcala
für das Abfchattiren der Gewänder oder des Blumenornaments pflegt bei
den erfteren : Roth , Kobalt , Lichtblau , Weiss , bei den letzeren : Kobalt ,
Türkifchblau , Grün , Gelb zu fein ; die erfteren haben feiten das reine Weiss
der rheinifchen Arbeiten . In fpäterer Zeit fügte man in Limoges der
urfprünglichen Farbenfcala 1 (Schwarzblau , Kobalt , Lichtblau , halbdurch -
fichtiges Purpurroth , feuriges opakes Roth , Fleifchroth , Blaugrün , Gelbgrün ,
Weiss ) noch Violett und Eifengrau hinzu. Die Rheinifchen haben ausser¬
dem das Türkifchblau , Graublau , Schwarz.

Die Anwendung des Zellenfchmelz für kleineres Ornament auf den
übrigens in Grubenfchmelz ausgeführten Malereien , bei den rheinifchen
Künftlern fehr gewöhnlich , kommt bei den limufiner äusserft feiten vor.

Neben den zahlreichen deutfchen und franzöfifchen Arbeiten in Gruben¬
fchmelz kommen auch einige wenige vor , welche andern Ländern zuge-
fchrieben werden . Die italienifchen ,

2 grösstentheils nur kleine filberne
oder kupferne Plättchen , zum Schmucke von Crucifixen , Kelchen u . f. w.
beftimmt , zeichnen fich bei entfchieden italienifchem Stil der Zeichnung
dadurch aus , dass die Figuren in das Metall gegraben und die Linien mit
fchwarzblauem oder braunem Glasfluss ausgefüllt , die Schmelzfarben meift
dunkel gehalten find .

Einzelne Stücke im Mufeum des Louvre werden als fpanifche
Arbeit des fechzehnten Jahrhunderts bezeichnet . In neuefter Zeit wird
auch von ungarifcher Emailinduftrie aus demfelben Jahrhundert ge-
fprochen ; die betreffenden Stücke rühren aber ohne Zweifel aus dem
deutfchen Siebenbürgen her , wo , vorzüglich in Hermannftadt , bis gegen
den Ausgang des fiebzehnten Jahrhunderts die Goldfchmiedekunft in Blüthe
ftand und nachweislich die Nachbarländer mit kofibaren Arbeiten verforgte .

Beim Grubenfchmelz kommt das Contreemail nicht vor.

1 T e x i e r , Essai s . I . em . de Limoges .
2 Darcel a . a . 0 .


	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

